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Amtliches.
»tk» llt« achu«g der K. Zeutralstelle für die Landwittschast,
bettrffend die Nbhsltuug vo» Prüfungen i» Hufbeschlag

aa des Lehrwerkstätten für Husschmtrdr.
Für Schwede, welche dis in Artikel 1 des Gesetze»

vom 28. April 1885, betreffend das Hufbeschlaggewerbe,
»orgeschriebene Prüfung behufs des Nachweises ihrer Be¬
fähigung zum Betrieb dieses Gewerbes erstehe» wslleu,
- »den au nachstehenden Lehrwerkstätte« für Hufschmiede
solche Prüfungen statt und zwar:

is Hall am 3. August 1909,
» Heilbronn a« 30. Juli 1909,
» Ravensburg a« 6. August 1909,
» Reutlingen am 31. Juli 1909,
. Ulm am 5. August 1909.

Diejenige» Kandidaten, welche diese Prüfung erstehe«
»ollen und sich nicht au de« zur Zeit an dm betreffenden
Lehrwerkstätten im Gang bestadlicheu Lehrkurss» beteiligen,
haben ihr Gesuch um Zulassung zu einer der erwähnten
Prüfungen Sei dem Obersmt , in dessen Bezirk sich die
betreffende Lehrwerkstätte befiadet, spätestens drei Wochen
»or de« festgesetzten betreffenden PröftwgStrrmi« vorschrifts¬
mäßig einzareichrv.

Bedingung für die Zulassung ist der Nachweis der mit
Erfolg bestandenen Lehrzeit im Schmiedhaadtverk und
einer zweijährigen Tätigkeit als Schmiedgefelle,
wobei die Zeit der Beschäftigung km Hnfbefchlag besonders
angegeSeu sein muß. Die urkundlichen Nachweise hierüber,
d. h. die von dm Ortsbehördeu beglaubigten Zeugnisse
der betreffende » Reister find mit dem ZalafsungS-
gesuch vorALlegeu.

Stuttgart , des 21. Jaui 1909. Stiug.
- - Dir Echttllhrissrvämtrr
v wslleu die Anträge auf Berkeihusg des Feuerwrhrdieust-

ehreuzrichrsS spätestens bis L5..Jnlt 1908 unter Beachtung
des Ministerialerlasses wm 1. Nsv. 1906, A.Bl. S . 321 ff.
beim Oberamt eiureicheu.

Nagold, 1. Jsli 1909.
_ K. OSrrsmt. Ritter.

A » die Herre « Ortsvorstetzer.
Die Gefaugenk»ttL«Sport!vste»brrzeich»iffe auf 1. Juli

d. I . find alsbald abzuschUchm nvd vorzaleg« , ev. ist
Fehlanzeige za erstatten. Za Fehlanzeigen dürfen keine
Formulare des TransportkLstenverzeichuiffeS verwendet
Werden.

Nagold, dm 1. Jali 1909.
_ K. Oberomt. Ritter. _

Die Herren Orlsvorsteher
«ollen die Sportelverzelchuiffe bezw. Frhlsrk»«de» bis
spätestens 10  b . MtS . a'.S portopflichtige Dienstsache
vorlegen.

Nagold, 1. Juli 1909.
_ K. Oßrramt. Mayer , Reg.-Aff.
Die Grmriusebehördeu

»ollen die Regiedaunschwrissugr» Über Hoch- und TiefLaa-
arkeiSea oder Fehlurkurdeu spätestens vis 7 . d. Mts.
«IS portopflichtige Dienstsache vorlegen.

Nigrld , dm 1. Jult 1909
_ K. Oberamt: Mayer , Reg.-Aff.

Komische MsSerfichL
. . Jl » an eine Besprechnnz der K««z-
lerkrifi , schreibt die . Frkf. Ztg." : . Fürst Bülow könne
für sich in » usprsch nehmen, . in einem wichtigen Punkt
mit deutsche» Regierungstraditionen gebreche« zu haben.
ES galt bisher im Reich wie in Preußen bei dm Regieren-
dm als anstößig, für den Rücktritt eines Ministers offiziell
andere Gründe als da» geminderte vertrauen des Kaisers
«ud Königs anzserkeuuea. Der Umstand, daß eine Varls-
«mtSmehrhrit gegen die Regierung demonstriert, würde nach
außen hiu, nie als ein zureichender Grand zur Demission
betrachtet worden sein. Die Wirklichkeit hatte diese veral¬
tete Auffassung selbst tu Deutschland längst überholt und
z« Fiktion gemacht, und Fürst Bülow hat sie offen ans-
gegeben. Obwohl der Kaffer ihm sein » erträum nicht ent-
zogen hat, und ohne äußeren Zwang geht Fürst Bülow,
veil er richtig erkennt, daß ein Minister mit einem Parla¬
ment nicht mehr gedeihlich Zusammenarbeitenkann, das ihn
so behandelt hat, wie der Reichstag dm Fürsten Bülow.
Der Reichskanzler wird seinen Abschied nehmen, well die
konservativ-klerikale RetchStagSmehrheit ihm « tt der Ableh.
nuug der Erbschaftssteuer ein deutliches Mißtrauensvotum

erteilt hat ; so fällt er durch die brutale Macht- und In-
tereffrnpolttik einer Parteikoustrllation, der selbst dieser kon¬
servative Kanzler nicht reaktionär genug war."

Die „ R «tio « aUil »erale Ksrresp ." schreibt : . ES
finden sich in der Presse « udestangm, wonach « tt de»
NatiouMSeralen behufs Anschlusses an den schwarzen Block
verhandelt wird. Wir stellen fest, daß bei dm maßgebenden
Stellen der uationalltberaleu Partei von solchen Versuchen,
die Partei von ihre« wohlerwogenen sud fest eingenommene«
Standpunkt abzvbrisgen, nichts bekauvt ist. Wir nehmen
au, daß solche Versuche auch «vterbleibm werden, da sie
gänzlich aussichtslos find. Die Partei wird mit der er-
frmltchen Einmütigkeit, die ihre Aktion bisher aaSgezeichuet
hat, ihren Weg « etter gehen; fie bedauert gewiß, daß die
Finauzresorm eine Ausgestaltung erhalten hat, die ihr die
Zustimmung unmöglich macht, muß er aber «ach Ablehnung
der ErbschaftSstruer dem neuen Block überlassen, diese soge¬
nannte Ftvauzrefor« allein nach seinen Intentionen zu
Ende zu führen."

I « der französischen Dep »tt -rte »ka« « er wird
jetzt die Beratung der Revision der Zolltarife fortgesetzt.
Hi rbet erklärte der Berichterstatter Morel, brr französische
Tarif sei gegenwärtig ungenügend angesichts der Nender-
nvgev, dis von anderen Rächten in ihren Tarifen borge-
nommm worben seien, besonders vo« Dentschlard. Der
deutsche Import nach Frankreich sei beträchtlich gewachsen,
während der französische Export nach Deutschland in den
letzte» 3 Jahrm gehemmt worden sei. Die umm ausländ¬
ischen Tarife würdm Frankreich eine Mehrausgabe vo«
über 30 Millionen auferlegm, von denen ans Dentschlaad
3 830 000 Frank entfielen. — LuS Lorirut wird gemeldet,
daß unter der Mannschaft des Nordgeschwaders starke Er¬
regung herrsche weil ans eiuigm Schiffen den Leute» teils
verdorbene, teils unzureichende Nahrung verabreicht worden
sei. Die Mannschaft des Panzerschiffes. Rarsellaise" haben
lärmenden Einspruch dagegen erhoben und sich 24 Standen
geweigert, irgendwelche Nahrung zn sich zu nehme». Seitens
des ObeeSefeWHMrs des Geschwaders sei eine Untersuch¬
ung augeordnet Word« .

Der amerikauischs Verrat erhöhte den Zoll aas
Maschines-Spitzm um zehn Prozent. Lithographische Steine
wurde» mit eine» Zoll von 50 Prozent belegt. Ein zur
Anuahmr gelangter Antrag, der die Einfuhr vo» Holzstoff
zur Pspirrfabrikatiou frrigibt, enthält eine BergeltüngS-
klausel mit Zollsätzen von 1—12 Cents fürs Pfund gegen
diejenigen Länder, die die Ausfuhr von Holzstoff beschränke».
Maschinen zur LeiuenweLerei werden bis 1912 zur freien
Einfuhr rusesaffe«. Am Montag brachte Senator Aldrich
eine Resolution ein. die ein Amendement znr Bersafsnug
betreffend die Schaffung einer Einkommensteuer vorschlägt.
Die Resolution ist i« Sinn der jüngsten Botschaft des
Präsidenten Taft gehalten. Das Taft ' sche Gesetz zur Be-
strnernng der Korporationen würde den von Aldrich i«
Senat eiogebrachteu MäuderungSsntrag znm Tsrifgesetz
hinfällig machen, wird aber heftig kritisiert.

Mit einer Erhöh ««? der rrrffkche« Einfuhrzölle
werden unsere Industrielle» und Sanfteste wohl rechnen
müssen. In einer Programmrede, die der russische Handels-
Minister kürzlich in der Dsma hielt, wies er ans die von
Jahr zn Jahr fortschreitende Abnahme des Aktivums der
russischen Handelsbilanz hiu. eine Entwicklung, der schon
aus ßaatsfiuauzielles Gründen eutgegeugearbeitrtwerden
müsse. Das beste Mittel hierzu sei (abgesehen vo» einer
Belebung namentlich der industriell« russischen Ausfuhr-
tätigkrit, war aber eine mühselige, langwierige Sache sei)
eine Revision des Zolltarifs im Sin » einer Erschwerung
der Einfuhr. Vielfach seien War in dieser Hinsicht die
Handelsverträge bis 1917 im Weg. Aber in den vertrags¬
mäßig nicht gebundenen Larisposteu bleibe noch ei» weites
Feld für eis Vorgehen im erwähnte» Sinn übrig.

Deutscher Reichstag.
Berit «, 30. Juni.

Am Tische des BundeSratS: v. Btthmaun-Hollweg,
Arnim-Criewen.

Die Lebensurittelte »er «« g.
Auf der Tagesordnung steht die Sozialdemokratische

Interpellation über die zeitweilige Aufhebung der Zölle
aus G 'treibe und Futtermittel, sowie der Etufuhrscheine.

Molkeubuhr (Ssz .) begründet die Interpellation.
Schuld an den hohe» Getreidepreiseu sei der Zolltarif »ud
der Unfug der « tt dm Eiufnhrscheiumgetrieben werde.
Die Behauptung, daß Deutschland ein Agrarstaat fei, fei
nur eine fixe Idee. Trotzdem werde Deutschland vom
Bund der Landwirte beherrscht. ES müsse endlich einmal

zu eine» offenen Kampfe
" dm Re

e « tt dm Agrariern kommen. Die
Regierung sollte de» Reichstag auslösrn mit der Parole:
gegen die Agrarier, die dar deutsche Volk au,Hungers» ollen.
(Seif, bei dm Soz.) ^

Staatssekretär von Bethmanu -Hollweg : Die
Frage der Etsfuhrscheiue ist noch nicht geklärt. Was die
Zölle aslaugt, so kann ich nur betonen, die verbündet«
Regierungen werden von dm Grundlagen ihrer wiederholt

liSe Systeme köauen unzweifelhaft
uiS erzielen, wenn fie stabt! find, wmu « au koaftqaeut m,
der eiumal als richtig befand« « Politik sesthält, (sehr
richtig! rechLS) und wenn mau fich«icht durch vorübergehende
Erschriurwgeu von dem Prinzip des als richtig erkannte»
abbrisgm läßt. Unser Zolltarif ist ei» einheitliche- Ganzer,
«»gepaßt unserem wirtschaftlichen Gesamtkörprr. Mas kann
aus diesem einheitlichen Ganzen nicht ein einzelnes Stück
heranSuehmm, ohne nicht dm ganze» van zu gefährd« .
Wenn « au das Svste« unserer landwirtschaftlichen Zölle
gefährden würde, so würde «icht nur die Landwirtschaft
leide», sondern darüber hinaus unser ganzes Wirtschafts¬
leben. IS kan« mich auch nicht davon Über,mg« , daß
mit der zeitweiligen Anshebnug der Grtreidezölle eia nach¬
haltiges Hrrabdrücktn der Getreidepreise erreicht würde.
ES ist auch nicht richtig, vo» einer abnorm« Höhr unserer
Grtreidepreise überhaupt zu red« . Das Hauptbrotgetreide
für das deutsche» olk ist der Roggen. Trotzdem die Be-
völkerung gestiegen ist, ist eSu«S möglich gewesen, bis auf
einen Betrag den Bedarf d-S JnlandL za produzier« aad
auch die Qualität der RoggmS z« verbessern dank der
besser« AsZSilduag der Landwirtschaft. (Sehr richtig! rechts.)
Deutschland ist weder ein Agrarstaat noch ein Jadastrie-
staat. Wir Hab« gegenwärtig die glückliche RtsHusg die
aus hoffentlich noch recht lange erhalte» bleibt. (Lebhafter
Beifall rechts und t« Zentrum.) Anders als Seim Rogg«
lieg« die Verhältnisse beim Weizen. Da gebe ich ohne
»etterS z«, daß die Weizmpreise eine abnorme Höhe erreicht
Hab« . Ich bi» der erste, der wünscht, daß fie wieder
heruutergeh« . Dazu kommt, daß wir beim Weizen zu«
größten Teil ans die Einfuhr angewiesen stad. Aber die
Weizenpretssteigeruus ist eise internationale, sud erklärt
fich darasf, daß in den letzt« beide» Jahr « die Welterute
in Weizen um über 600 Million« Tonnen hinter der Ernte
der Jahre vorher zurückgeblieben ist. Wmu fich die Ge-
treidepretse in den letzte» Jahren dauernd auswärts bewegt
Hab« , so find die Ltebpreise znrückgegang« . Aach ich
beklage es auf dar tiefste, daß eine Zunahme der Kosten
für das tägliche Leb« in eine« Moment erfolgt, wo unsere
industriell« Verhältnisse sehr zurückgegaug« stad. I»
solch« Zeit« wird eine Teuerung besonders schwer emp¬
funden. Das kaau die verbündeten Regierungen aber nicht
veranlass« , unter Abweichung von allen Grundlagen nusorer
Wirtschaftspolitik Experimente mit einem Mittel za mach« ,
das nur Unsicherheit in unser Wirtschaftsleben hiueiubrwgt.
Die verbündet« Regierung« halten i« wohlverstandenen
Interesse der ganz« Volkes fest an der Wirtschaftspolitik,
die fie unter Zustimmung der Majorität des Reichstages
bisher befolgt haben. (Lebhafter Beifall, recht? und im
Zentrum.)

Auf Antrag des Abg. Singer (Soz.) wird die Be¬
sprechung der Interpellation beschlossen.

Dr. Pieper (Ztr .): Durch eine zeitweilige Aufheb¬
ung der Getreidezölle würde die Teuerung keineswegs be-
hob« werden. ES handelt fich um eine vorübergehende
Erscheinung. Die Aufhebung würde eine große Speknlstio»
entfesseln, von der die Verbraucher durchaas kein« Nutz«
und die Reichskassed« Schaden hätte. Wir verkenn« d«
Ernst der Lage nicht, zu« Eiuschrett« liegt aber augen¬
blicklich kein Aulaß vor.

Dr. Arendt (Rp.) stimmt dem Vorredner zu. Der
Schatz, der der Landwirtschaft zu Gate gekommen ist, und
der sie gefestigt hat, bitte in der heutig« wirtschaftlich«
KrifiS eine Stütze für die gesamte Volkswirtschaft, au der
man nicht rütteln dürfe. Er steh; daher der Interpellation
so ablehnend wie nur möglich gegenüber. (Beifall rechts.)

Kämpf (fes. vg .): Bon der . vorübergehende» Erschei¬
nung" haben wir schoni« November 1907 vom Regierung»,
tische aus reden hör« . Jetzt Hab« wir Juni 1909, und
«och währt die vorübergehende Erscheinung fort. Mit dem
Trost, er wird schon wieder besser werd« , ist de» Volke
nicht geholfen. Wir wollen aber keia plötzliche» Aufheben
der Getreidezölle. Solche Gewaltnraßregel« find nie vo»
Borteil. Wir müssen nur allmähliche Herabminduung der
Getretdezölle austrrbru. (Beifall links.)

Graf SchweriU 'Löwttz(kons.): An der unerwünsch¬
ten Höhe der Wetzrupreise find die Landwirte nicht schuld.



Die Schuld trägt der Setreidehaodel. Dar hat sogar die
.Berliner LolkSzeUvug* anerkannt, die doch gewiß nicht
agrarisch ist. Die. LebenSmtttelpreise find gestiegen, aber
die Arbeitslöhne»och diel «ehr. Die Interpellation ist
nur ein AaüattooSmütel, wir lehren sie ab. (Beis. recht».)

Dr. Paasche (nl.): Namen» « einer politischen Frennde
kan» ich erklären, daß wir an nuserer grundsätzlichen Auf-
faffnug über dir WirtschastSpolttll de»Reiche» nicht» ändern
werden, und daß wir er nicht für zweckmäßig Hallen, jetzt
eine Aufhebung der Getreidezölle oder der Einfnhrschrine
dorzuuehmeu. (Unter großer Heiterkeit de» Hause» beglück-
wünscht der konservative Dr. Hahn de« Redner hrrzlichst.)

Fegter (srs. Bgg.): Ich hoffe, daß «tr die Ehre
diese» innigen Händedrucke» nicht zu tell wird. (Heiterkeit).
Die Llnfnhrscheiue find nur Au»suhrprä«ie». Uebrr karg
oder lang wird der Bolkrwille doch die Getreidezölle weg-
fegen. Man sollte fir daher schon jetzt allmählich«Uder».
Der Rednerp»le« isterte dann gegen den Bnud der Land¬
wirte. Die Koruzölle wirken wie ei» Aal. der stch in den
Schwan, beißt. (Htkt.) Auf«»all »ud Fall wollen anch
wir die Getreidezölle nicht anshebe». Unsere bisherige der-
kehrte Wlltschaftrpoltt» hat uu» in die jetzige schlechte
Finanzlage gebracht. Daran ist der Bnnd der Landwirte
schuld. Aber auch sein Stündleiu wird bald geschlagen Haien.
Scharenweise fallen seine Anhänger schon von ihm ab. Be-
«itleideurwert iste», wenn« an steht, wie die«onservatide»
Hörige de» Bunde» geworden find. (Lachen recht», sehr
richtig link»).

Dr. Südeknm(So,.): « o ist Fürst Bülow? Er
«ußte heut hier sei«, wen» er nicht etwa schon ein Kanter
ans Abbruch ist. Er hätte ans de« Plaue sek» «Sffen. n«
seine verwüstende Agrarierpoltttt,u derantworteu. Da»
Fehlen de» Kanzler» ist eine Pflichtvergefsrnhrit, die seinen
staatSmänuischru Ruf b!» anf de» letzten Rest vernichtet,
wenn nach de« letzte» Ereignisse» noch etwa» davon übrig
geblieben ist. (Sehr richtig! link»). Herr v. Bethwan»
hat » tt der Mene eine» Grandseigneur» jede Teuerung
gelengnet. Liest er denn keine Zeitungen? Ewig kan» kein
«nllordolk in Herren und Sklaven geteilt»erden, da»
«Sffen anch die «ngekrönteu Könige in Prenße» einseheu.
Die «grarische Welle ist i« Rückgänge. Roch einmal ist
e» de» Agrarier» gelungen, eine» Kanzler abjnhalftrrn.
Da» ist aber der letzte Kanzler, den Sir über die Klinge
springen lasten. Die Agrarier find schuld an der Rot de»
LolkeS, au der hohen Kindersterblichkeit. Sie treiben bet-
lkhe« ittscheu Kiudermord. Ihre Politik ist ein Verbreche«
a« «olk. (»eif. bet dr» So,.)

Dr. Hei» (Ztr.): An der allgemeine« Preissteigerung
ist die Landwirtschaft»ubetriligt. Eie hat anch keinen
Vorteil. Die Aufhebung der Zölle wäre nur ei« Millionen-
geschenk au die Händler. Ich brauche die Junker nicht zu
verteidigen, da» besorgen sie selbst, sie habe» anch ihren
Hahn der kräht(Htkt.), aber die Landwirte find doch nicht
lauter Junker. (Sehr richtig). Wege» der 24000 Junker
ren»e» Sie «uchi«mer die5'/, Millionen Bauern»m.

Da» Hau» vertagt stch. Donnerstag1 Uhr: Die Kon-
snmsteuern der Fiuauzresor«. Zunächst Brausten« . Schluß
gegen7 Uhr.

Wchrttenhrrgtschrr Lemdtag.
r St «tt,art , 1. Juli. In d« fortgesetzten Besprich-

ung de» Fall » Heilig in d« zwatte« » «« « er, deren
Verhandlungen heute Vizepräsident Kraut leitete, da Präsi¬
dentv. Patzer ans 8 Lage beurlaubt ist, führte Häsfuer
(D. P.) au»: Auch wir wollen keine Antastung der ver-
fassaugSnräßtg garantierte» Rechte der Kath. Kirche, müssen
aber auch die»krfassuugS«Sßige« Rechte de» Staats gegen¬
über der Kirche vertrete». Da» bedeutet keine Feindschaft,
sondern nur Regelung der Grenzgebiete, die nicht zu Kon-
stillen, sondern zur reinlichen Scheidung der gegenseitigen
Interessen führt. Urb« der augeueh«eu Aufgabe, für die
Rechte der Kirche eine Lanzez»brechen, hat Kiene stch über
die Rechtsfrage ausgeschwiegen, in der vir d« Regierung,
wie sie stch in der Komnrisstou aurgesprocheu hat, nicht zu-
stimmeu Die Mitwirknug der Regierung bei der Entlass-
uug von Zöglingen au» de« Seminar steht in dem Fuu-
dattonSiuftrument zweifellos fest. Durch die Entwickelung
der verschiedenen SesetzeSvorschriste» ist kein Beleg dafür
erbracht, daß eine ausdrückliche Abschaffung diese» Mit-
wirknngSrechtS ausgesprochen, daß ausdrücklich aus diese»
Recht verzichtet worden ist. ES ist wichtig dom Stsudpnvtt
der staatSbürgerl. Interessen au», denn er bildet damit eine«
Rechtsschutz. Selbst wen» die Regierung eine andere Au-
ficht vertritt, so gibt e» immer noch Kautrleu. die eine
loyale Entwicklung dr» Staates gegen eine solche Entlassung
ermöglichen. ES bestehti«»er noch der rseursus ab
»buso. Wenni«m« ein Mißbrauchd« kirchlichen Rechte
stattfivdet, ist ein Rekor» an die LaudrSbehörde Vorbehalten.
Der Staat hat Grund und ein Interesse daran, stch mit
dem Fall Heilig zu befassen. Alle Einzelheiten find ja
nicht geklärt, doch gibte» keinen Zweifel über die Weg-
nähme der Logbücher durch den Regen», iu denen Heilig»
innerste Gedanke» enthalten find. Unverständlich ist die
überaus scharfe Urberwachung der Zöglinge. In dieser
straffen Regelung liegt der Keim der ganzen Vorgänge.
Bon unserem Standpunkt aus können wir so etwa» nicht
verstehe». (Zuruf im Zentrum: Da» ist auch nicht ihre
Sache!) Die Wegnahme deS.Tagbnch» ist nicht berechtigt
und kann nicht damit entschuldigt werden, daß der Inhalt
de» Lagbuch» nachher zur Entlassung Heilig» geführt hat.
Dir Wegnahme war eia Eingriff iu die Rechttsphäre Heilig».
Heilig hätte allerdings stch bestimmt aus den Standpunkt
stellen müssen, daß er sein Eigentum nicht herauSgebr.
Wennn auch kein« Widerstand geleistet hat, so darf mau

doch da» UnterorduungSverhättviS Heilig» gegenüber de«
Regen» nicht übersehen. Wenn Heilig dies« Schwäche, nicht
sofort Protest zu erheben unterlegen ist, so ist da» psycho¬
logisch erklärlich. Jedenfalls kann damit die Wegnahme
des Tagebuch» nicht gerechtfertigt werde». Die Einsicht-
»ahme dr» Lagebuch» ohne Lnständkgnug« tt dem Bischof
kann nicht entschuldigt werde». Wer gibt denn eine Ga¬
rantie dafür, daß andere Alumnen nicht auch ähnliche Se-
daukeugäuge habe« wie Heilig, ohne so unvorsichtig zu sein,
sie iu einem Tagebuch utrderzulrgev. Und doch werdeu sie
daun zu Priester« geweiht. Die Veröffentlichung weiterer
Tagebücher durch den Regen» ist ebenfalls inkorrekt. Da»
verhör Heilig» vor seiner Entlassung hätte auch objektiver
sein solle». Ob der Bischof Heilig der Prtesterwürde für
würdig Hallen konnte, darüber enthalte ich mich eine» Ur¬
teil», iu diese iuune Angelegenheit mische ich wich nicht ei».
Dr. Wolfs (VS.) bemerkte: die Mischehe wird, wa» Hey-
manu ja nicht wissen kann, nicht bloß von der kath., son¬
dern auch von der evangelischen Kirche nicht gern gesehen,
auch nicht was Heymauu wiffeu könnte, von der israeliti¬
sche». (Heiterkeit.) In der Rechtsfrage hat sich seit 1853
ein Gewohnheitsrecht heranSgrbildet, wonach ein Zögling
ohne Anhörung des kath. Kircheurat» entlassen werden kann.
Der Regens hat nur seine Pflicht getan; jedenfalls kann
ihm die bona üäss nicht abgesprocheu werden. Ein Raun
wie Heilig hätte nie zu« kath. Priest« sich geeignet. Ma-
teriell ist Heilig kein Unrecht geschehen, höchsten» formell,
der kath. Kircheurat hätte nicht ander» geurteilt und wenn
doch, so hätte Heilig die Priesterweihe doch nicht erhalte«.
Heilig hätte selbst gehen sollen. (Sehr richtig.) Minister
v. Fleischhauer wollte allgemeine Fragen wie Reform-
katholiziSmuS nicht erörtern. Wir find nicht in einer
Kirchenvrrsammluug, haben uns vielmehr mit politischen
Aufgaben zu beschäftigen. Die Lvr-Mika xns esnäi habe
ich einer Prüfung unterzogen. Der Bischof hat anerkauut,
daß sie vori« Rahme» des Gesetze» zur Ausführung kommen
kann. Für die Lehrfreiheit bestehen auch gewisse Grenze«.
Die Freihell beschränkt stch zunächst auf den Lehrauftrag,
über den der Professor nicht hiuanSgehru darf. Eine wettere
Beschränkung der Lehrfreiheit liegt iu den allgemeinen
Pflichten der Professoren als Staatsbeamte. Sie haben
demnach Institutionen de» Staats undd« Kirche zu achten.
Die Professoren haben auch dir praktische Ausgabe, die
Studierenden für den Berus vorzubereiteu. Die Lehren
dürfen somit die Grundlage» der Berns» nicht zerstören.
Die Kirche darf also verlange», daß ihre künftigen Diener
nicht iu eine« Geiste anSgebtldet werdeu, der i« Gegensatz
zu deu Lehre« der Kirche steht. (Sehr richtigi« Zentrum).
Diese meine Auffassung wird von einem liberale« Professor,
wie dem Philosophen Pauls« , geteilt. Die Schramberg«
Rede des Bischof» stimmti« offiziellen Wortlaut« tt de«
überein, wa» Dr. v. Kiene vorgetrageu hat. Die Zuge¬
hörigkeit zu einer Partei oder der Austritt aus ihr sollte
nicht zur Boranssetzuug der Spendung von Suadenmittelu
gemacht werden. In der Praxis ist die Sozialdemokratie eine
Gegnerin der Kirche. Beweis hierfür ist ihr Vorgehen bei der
LolkSfchuluovelle. Die Sozialdemokratie würde sicher aus
einen Genossen keine» Wert legen, d« ausdrücklich die Be¬
strebungen der Kirche unterstützt. Da die kath. Kirche die
Fenerbestattoug ablehut, so iste»vom staatlichen Standpunkt
an» nicht unznlässtg, wenn von Drexld« Austritt aus de«
FenerbestattnsgSveretu verlangt worben ist. In der Frage
der Mischehen haben die Klagen über Eingriffe in die Rechte
der andere» Kirche stch ln neu«« Zeit gemehrt(hört! hört!)
Diese Frage«heischt allerdings die ernsteste Aufmerksamkeit
der Regierung. Sie wird ans die kirchliche« Organe ein-
wirken iu einer Weise, daß der konfessionelle Friede nicht
gestört wird. Der Bischof hat in de» Mergentheim« Fall
dem dortige» Kaplan nicht iu alle« Recht gegeben. Ich
kann konstatieren, daß auch auf kath. Sette der Wille be-
steht, deu Frieden zu wahren. Wa» nun der Fall Heilig
betrifft, so möchte ich zunächst die Rechtsfrage behandeln.
Die Bestimmung des RitwirkangSrechtS dr» Staate» bet
der Entlastung von Zöglingen hat von jeher deu Wider¬
spruch der Kirche gefunden. Bis 1848 vergebens. 1853
hat die Regierung ausdrücklich anerkannt, sie »erde des
Bischof iu der Erteilung der Weihen nicht mehr beschränken.
Dazu gehört auch die Bestimmung, wonach ohne Zustim-
»uug de» Staats ein Zögling nicht entlassen werden darf.
Ich bin zu der rechtlichen Urberzengnug gekommen, daß
jene Vorschrift sicht mehr zu Recht besteht. Da» Seminar
dient nur der Vorbereitung auf deu Priester. Kauu ein«
zum Priester nicht gewählt werde», so ist der «eitere«uf-
euthalt im Semivar zwecklos. Der Bischof ist seiner Kirche
Recheuschast schuldig und der Staat kann nicht daran denke»,
stch tu solche Dinge rin;umischeu. Lomrsenrgns ababaso
kann erst nach einer Beschwerde Gebrauch gemacht werden,
die erst vor kurzim eingegaugen ist. Wa» da» Lagebuch
betrifft, so wurdee» geschrtibm in der Zeit der Notamiua,
der Aufzrichuuug der geistliches Betrachtungen. Der Regen»
konnte somit aumhmen, Notamiua vor stch und ein Recht
zu haben, von ihnen Einsicht zu nehmen. Heilig hgt stch
auch durch sein äußeres Verhaltes verdächtig gemacht. Der
Regens konvte den guten Glauben haben, er habe Notamiua
vor stch. Daß er wettere Tagetüher eingesordert hat, billige
ich nicht, allein er war in ewem Gewissenskonflikt als väter¬
licher Berat« und in der Pflicht gegenüber dem Bischof.
Faßt mru das in» Auge und bedenkt mrv, drß die Zeit
drängte, da die Weihe bevorstaad, so kann ich« ich nicht
entschließen, deu Stab über den Regens zu brechen. Das
Verhör entsprach nicht deu juristischen Ausprüchm, ich kann
aber drm Negers daran» keinen Vorwurf machen. Heilig
hätte au» dr« Seminar auStreteu sollen. Wollte er kath.
Priester werden, so maßte er sich deu Forderungen der
Kirche unterwerfen. Die Entscheidung über die Beschwerde

Heilig» behalte ich mir vor, davon aber darf das Hau» üb«
zeugt sein, daß, wo ich Rechte de» Staat» gegenüber der
Kirche anerkenne ich nicht ansteheu werde, diese Rechte wahr-
zuuehmeu. Ich habe deu Beweis erbracht, daß ich diese
Rechte wahruehme unde» soll« ich freuen, wenn ich hier¬
bei von der » olkSpartei immer so energisch unterstützt werde,
wie dies Lteschiug gestern zugestchert hat.

Der Berichterstatter von Sanß widersprach der Auf-
faffung dr» Mtrister» üb« die Lehrsrrih tt «ud betonte, die
Mitwirbmg des Staate» bei der Entlastung sei insofern
dr vgeud wünschenswert, damit ein Zögling in eiukm mit
Staatsmitteln uuterhaltknea Institut richt schntz-und wehr-
!oS seinen Vorgesetzten preisgegebeu ist. Die Wegnahme
der Lagbuch» sei ein unwürdiges Verhalten, eise gewisse
«uechtuag. eine schwere Verletzung des sittlichen Empfin¬
den». Der Regens hätte da» Tagebuch, ol» er e» als
solcher erkannte, sofort heraukgben müfs.n. Das stehe so
fest, wie2.2 vier ist. Die Vorkommnisse nötigen den Staat,
sich auf seine eingeschlagenkn Rechte zu besinnen. Dr. v.
Kiene(Z.) gab zu, Sb« den Fall de» verbrannten Wien«
Grasen nicht richtig instruiert gewesen zu sein. Das »« -
ksmmuiS liege um 20 Jahre zurück. Wa» iu Wing  süu-
dtgt werde, gaben wir ia Württemberg nicht zu untersuche».
Urbrigrus diene da» Legat des Srasin nicht der Kirche,
sonder« allgemeinen Humanitären Zwecken. Rrchilich be¬
stehe da» MitwirknngSrecht de» Staates nicht mehr.
Mau könnee» ja durch eine Königliche Verordnung wie¬
der anslebeu lassen, dann werde ober der Landtag
selbst die Anshebnug dies« Verordnung verlangen, denn er
müßte dann Mittel für beide bewilligen, die im Semivar
gar nicht» zu ton haben, « er solche Anfichtru habe wie
Heilig, wer Vorschläge mache, wie man die eigene Kirche
durch Förderung der Mischehen schädigen könne, wer Ohrev-
beicht nud Zölibat bekämpfe, sei naiv, wenn er meine, er
eigne sich zu« Priest« . Ein 12jähriger Knabe sehe das
Gegenteil ein. Aus formellen Gründen sei der Regen» zur
Wegnahme de» Lagbuch» berechtigt gewesen. Die weiteren
Tagbücher eivzusordern, sei seine Pflicht gewesen. Wohin
soll es kommen, venu wir jeden SeminoranStritt zu«
Gegenstand der Beratung machen? Man greife hier doch
z» stark iu die Rechte der kath. Kirche ein. Bezüglich du
Mischehen fahre die evang. Kirche viel biss« als die kath.
ES müsse aus diese« Gebiet« von beiden Teilen ans die
Wahrung de» konfessionelle» Frieden» Bedacht genommen
werdeu. Rau müsse unterscheiden zwischen Freiheit der
wissenschaftlichen Forschung«ud Lehrfreiheit. Für die letztere
gebe es mit Rechr Schranken. Ran denke stch nur deu
Fall, daß ein Professor Anarchismus predige. Die
Abgeordneten Lirschisg, SchnaiLH, Heymanv, Keil, Häffner
u. Balz brachten folgenden Antrag  ein: Die Regierung zu
ersuchen, dir Bestimmung de»FuudatiouSivstrumkutS, wonach
die Entlassung eines Zöglings nur mit Zustimmung des
Kath. Ktrchenrat» verfügt werden kauu, künftig Wetter iu
Anwendung zu bringen. Betz(Bp.) Slteb anf der Tribüne
unverständlich. Rem bald -Gmünd (Z.) sprach de«
Minister Anerkennung aus für seine Aussühruugeu über
die Lehrfreiheit und nannte deu gestellten Antrag eine
demokratische Rusterleistuug. Mau wolle hier vom frei¬
heitlichen Staudpuukt zürüüstehe»auf den Standpunkt,der vor
dem Jahre 1848, mit dem sich die Demokratie dem Publikum
empfiehlt, eine Bureaukratie eingenommen hat, die die rück¬
ständigste war. Der Antrag werde nur die altes Konflikte
erneuern. Schutz gegen rechtswidrige Eingriffe habe jeder
Alumnus nach Maßgabe der allgemeinen Ersitze. Deshalb
sei der Antrag auch unnötig. Das Zentrum trete gewiß
stet» für deu Rechtsschutz der Armen et», von einer Unter-
drückaug durch dir Kirche könne nicht die Rede sein. Wenn
eS stch um einen Rechtsschutz handle, dann unr um den
der Kirche und der Gläubige«. Damit sicht ein Element
kn die Kirche eindrivgt, die wie eiu Sprengstoff wirken
würde. Er volle nicht Heilig nahe treten. Eie (zur
Linken) würden solche Priester wohl gerne sehe», aber nicht
da» kath. Bott. Eiu solcher Raun könne nur als Ehren¬
mann angesehen werden, wenn man Verrat und Heuchelei ge¬
genüber der kath. Kirche für berechtigt halte. Autorttät müsse
iu eine« Seminar sei». Au Geduld und Langmut habe e»
Heilig gegenüber nicht gefehlt. Eine kirchliche Strafe sei
über ihn überhaupt sicht verhängt worden. Lteschiug habe
geglaubt, deu hochw. Bischof au da» 8 Gebot erinnern zu
müssen. LieschivgS guten Glauben iu Ehren! Aber wir
hatten uns au die objektiven Tatsachen und da sage ich:
iu einer Partei, iu Politikern, die alles daran setzen, der
kath. Kirche ihre bisherigen Rechte auf die Schule zu netz-
men, sehen wir Feinde der Kirche. DaS Resultat der De¬
batte brauche die Orsftutlichkeit nicht zu scheuen. Wer die
Wahrheit verstehe» wolle, könne daran» keinen Grund zu
Feindseligkeit«ud Hetze gegen die kath. Kirche nehmen.
Morgen Fortsetzung. Schluß der Sitzung1 Uhr 30.

-ags »-N « ngkeiten.
Nit« Glitt A«t L«lt.

Mazvld, dr»? 3 Jul! !SLS.
*Bo« Rathaus . Sltzrmg'vo« 30. Juni. In stet»

widerruflicher Werse wird da» Gesuch drSG. Benz, Sä ;-
wrrkbesttzer um Führung eines Wegs über die städtische
Böschung zwischen der Calwer- »ud Emmiugerstrsße vvtrr
Ansatz eines jährlichen Pachtgelds von1 ^ genehmigt. —
SchreiuttmetsterKach beabsichtigt,inseiuemAuweseuMaschiueu
auszustrlle». DasK.Kameralamt erhebt«amevS de»Staats,
welches Eigentümer de»41mentfernten SchnllehrersemiuarS
ist, Einwendung, da der Maschinenbetrieb mit ungewöhn¬
lichem Geräusch verbunden sei, wodurch der Unterricht im
Seminar gestört werde. Gemäß§ 27 dr Gewerbeordng.



hat tu diese« Punkt dieK. KreiSregteruug die Eutscheid««-
zu treffe«; der Gemeiuderat bemerkt bet der Atteuvorlagr,
daß S ihm zweiselhast erscheiue, ob die Befürchtuugeu de»
»ameralamtS zutrrffev, weuuz«de« «sch vorgeschriebe«
»erde, daß n»r bei geschloffeuru Türe« uod Fenster« i«
de« Maschiueuraum gearbeitet werde« dürfe. — ES »lrd
bekauut gegeben, daß das untere Waschhaus aus 1760
ersteigert und et« Rachgebot aus 1770 gemacht wurde,
ferner wird eine Eingabe, vnierschriebru von 51»vwohueru
verlesen, welche bitte» das Waschhaus nicht zu veräußern
«ud den städtische» Betrieb desselbenz« belassen. Ju sor-
«eller Beziehung wirdz« dieser Eingabe bewerkt, daß eine
Haushaltung zweimal, Rann uvd Fra«, uuterschrirbeu habe«,
daß solche Leute unterzeichnet habm die gar nicht in diese«
Waschhaus wasche«, ferner solche, welche nicht allein, sonder»
mit ««gehörige«, die gleichfalls je besonders unterzeichnet
habe», wasche« und endlich viele solche, welche nur komme«
um war«e Brühe vou ander« zu hole«, um ans derselbe«
einen kleinen Vorrat schwarzer Wasch zu reinigen. Zieht
ma» diese Leute, welche kein oder fast gar kein Jutereffe
an dem Bestehen des Waschhauses habe« ab und rechnet
dazu noch diejenige«, welche in das Waschhaus der Borstadt
gerade soweit habe«, wie in das untere, so schrumpft der
Interessentenkreis für letzteres fehriizufammeu und ist eS be¬
greiflich, daß es die meiste Zeit leer steht—im Jahr 1908
waren er 50 Waschen und im Jshr 1909 bis 24. Mai 16—;
«S läßt fich deshalb nicht verautwortm dieses altejSebände,
wofür jährlich nur 12 Pacht bezahlt werden und auf
das hruer 120^ für Baureparaturen aufzuweudea wären,
länger zu halten, zumal die Frequenz im Borstadtwaschhaus,
so sehr nachgelassen hat und durch die vermehrte Anschaffung
vo« WasLkefselu durch Private noch mehr»achlasseu wird,
daß die Bewohner der «uteru Stadt gauz gut «och aufge-
no««es werden könuev. Die Entfernung kann hiebet keine
Rolle spielen, denn iu das Lorstadt-WaschhauS haben jetzt
schon viele Einwohner gerade so weit wir die der unteren
Stadt. Der Gemeiuderat hat daher beschlossen auf die Eingabe
nicht eiuzugeheu uvd bei de« jetzt schon äußerst güustigeu
Lerkauss.ErgrbniS auf de« seinerzeit einstimmig gefaßten
Beschluß beider Kollegien zu beharren. Das Gebäude soll
nun noch eiu«al zur Bersteigeruug kommen and aus Grund
des Ergebnisses derselben der Zuschlag erteilt werden. —
Die Lieferung des KohlenbedarfS für die Stadt von c».
1000 Ztr. wurde der Firma Eugen Schiler hier zum Preis
vou 310^ pro 200 Ztr. In deutsche Authracitkohleu, franko
die einzelnen städt. Gebäude übertragen, ferser das Legen vou
sorchenen Riemeubödeu 27 mm stark in die Slriukiuderschule
und i» ZellerhauS zum Preis von 2 80 ^ au Ge¬
brüder Schöhle, Banschrriner hier und das Ausladen vou
Grauitrandstetmu ans dem hiesigen Bahnhof, die Betsuhr
derselben und das Beisetze« an Wilhelm Benz, Bauwerk«
meister um 1 50 ^ pro qm. — Unterzeichnet»erde«
die von der Stadtpflege gefertigten Zusa«me«stelluugeu über
die Aufweuduugeu' auf die gewerbl. Fortbildungsschule pro
1908/09 mit 4175 ^ 61 ^ und die FrasenarbeitSschule
mit 2086^ 50 ^ «ud d,e Gesuche um StaatSbeiträge
zu derselben. — Damit ist die öffeutl. Sitzung geschloffen.

* Konzert. MorgeuLSamStag abeud steht uns eiü
seltener«nstkalischer Genuß bevor. Ju der „Traube*
dahier wird von der steierischen Lirdrrsäugeriu Frau Ma¬
rian»« Stoll und de« Kontrabassisten Ervst Stoll ei«
„Steierischer Liederabend* gegeben, der Set dem mufiklieben-
den und saugeSknsdigen Publikum unserer Stadt zweifels¬
ohne viele« Anklaog fisdru wird. DaS dürfte umsomehr
zutreffend sein, als der Liederabend vo» echte« Steiermärker«
veranstaltet, und wie aus dem Programm zu ersehen, u«r
GediegeuS geboten wird. Vorliegende Prrßstimmeu gebe«
dem Küustlerpaar die besten Empfehlungen. Wir zweifeln
»icht, daß auch das hiesige Publikem unter gerechter
Würdigung der Verhältnisse die Künstler mit einem vollen
Hasse erfreuen wird.

Die Gerichtsferie« beginnen am 15. Juli uud
dauern bis 15. September. Während der Ferien werden
unr in Ferieusachr« Termine abgehalteu. — Fnirusacheu
fiad1. Strafsache«, 2. Arrestsachev, 3. Meß- und Markt¬
sachen, 4. Streitigkeiten zwischen dem Vermieter uud dem
Mieter»ud Untermieter, 5. Streitigkeiten zwischen Dienst-
Herrschaft uvd Gesinde, zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer hinsichtlich des Dienst- «ud Arbeit!v-rhältuiffrs,
6. Wkchselsacheu, 7. Baufaches, sofern über die Fortsetzung
eines augesaugrveu Baues gestritte» wird. Da? Gericht
kann auf Antrag anch andere Sachen, soweit sie besonderer
Beschleunigung bedürfen, als Feriensachen bezeichnen. Auf
das Mahn-, ZwaugSvollßreeknugS- und Konkursverfahren
find die Ferien ohne Einfluß.

Herre»b-r- , 30. Juni. Die Unterstützung des
Kaudttaten der Deutschen Partei, Oekouomierat Ru off.
hat, laut „Gänb.* die BolkSpartrt jetzt ausdrücklich zuge-
sagt auf einer am SamStag abgehalteneu Besprechung vo»
Anhängers der Deutschen Partei, vorbehältlich der Zustimm¬
ung einer am Sonntag abznhalteudeu Versammlung.

Nnfriuge«, 30. Juni. I . Bahlinger zum Ochsen
erlegte am SamStag seinen ersten Hirsch, eineu stattlichen
Sechsender.

r Rotte»b«rg, 1 Juli. In Bad Niedernau wurde
in ,die de« LandgerichtLrat Beutele in Rsttweil gehörige
«rd zur Zeit noch nicht bezogene Billa eiugrbrocheu. Der
Dieb stahl hierbei einer NStheriv, die dort wohnte, das
Geld uud Schmucksachev.

r Gt«ttgart , 1. Juli. Der Verband Deutscher Müller,
Sitz Berlin, hält vo« 2.- 7. Juli seine Generalversamm-
E»g in Stuttgart ab. Die Hauptversammlvugfindet in
Stuttgart am 5. Juli vormittags9 Uhr i« Kouzertsaal

der Ltedrrhalle statt, iu dir neben den Berichten, Dr. Buch-
wald-Berlt« über„Neues an» der Müllerei und au» der
Versuchsanstalt für Srtreideverarbeitnug* referieren wirb,
ferner find Borträge über die ReichSverfichernvgSorduuus,
über Getreideausfuhr, die Bestrebungen iu Oesterreich-Ungarn
auf Einführung eine» « etreideeiufuhrshstemS, über Jdenti-
tätSuachweis uud Ausfuhrtarife für Getreide, sowie über
den Schweizer Rehlkonfltkt vorgesehen. Am Dienstag den
6. Juli findett« Saal des StadtzarteuS vormitt. 10 Uhr
d'e Delegierlenversamwluug der MöllereiberusSgenoffeuschaft
statt, währendi« Teraffeusaal die GeueralversaAMlnug des
BerstcheruursserbandeS der Magdeburger FenerverfichernngS-
gesellschast für den verband deutscher Müller tagt. Am
Rtttwoch den7. Just ist ein Ausflug»ach« ildbad vor-
gesrhes.

r Gtxltgarl , 1. Juli. Der Landesverband vürttem-
bergischerG:mttudeuuterSeamteu hält am Sonntag, des
14. Juli, hier im Dtukelaker'scheu Saalba« seinen5. Brr-
bandStaa ab.

r Tübim- e», 30. Juni. Gegen die Pläne der Nek-
karkorrektiou nnd des Stauwerks hatten verschiedene Grund-
stücksiuhaber energisch Protest ringelett. Rau konnte fich
lange nicht einige«, aber dieser Tage hat mau fich mit einem
der Hauptbetetltgteu dahin verständigt, daß «an dessen
Grundstück um 6500^ erwarb. ES handelt fich dabei
um das Wendlersche Grundstück.

Waibli «- m, 30. Juni. Als heute früh der Kassier
das Bauklokal der SewerSebauk bitrat, fand er, daß d'e
Pulte erbrochen waren; auch wurde versucht, den Kasserr-
schrank zu erbrechen, doch dieser widerstand jegliche« Ber-
suchen in sein Inneres eiuzndrkugev. Somit mußten die
Einbrecher, »bwohl sie die Fenster derart abgeblendet, so
daß auch«icht ein Schimmer vou Licht«ach außen dringen
konnte, uud den Saffenschrauk kunstgerecht«»gebohrt hatten,
mit leeren Säcken abzieheu. Die Arbeiten die die Einbrecher
ausführte«, zeigten, daß fie ihr Handwerk verstanden uud
außerdem noch sehr ortskundig gewesen find. Bon den
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

r Re«fferr, 1. Juli. Eise« hiefigen SägwerkSbefitzrr
ist am hellen Tag, während er mit seiner Familie auf de«
Felde arbeitete, iu der Wohnstube die Kommode erbrochen
uud eia größerer Geldvorrat gestohlen worden. Als Dieb
vermutet er einen früheren Knecht, der vor 5 Jahren um
dieselbe Zelt und unter denselben Umstände» einige 100^
gestohlen hatte und der erst kürzlich aus dem Zuchthaus
entlassen worden iß.

r FriedrichShafe«, 1. Juli. Ju letzter Zeit wurden
hier uud in der Umgebung verschiedene Eivbmchödiebstih'e,
hauptsächlich in Wirtschaften verüb;. Nun wurde iu der
Restanatiou zum Etadtbehibof ein Rann wegen Bettels
festgeuomnuu. Bei näherer Untersuchung wurden bri ihm
Papiere gesunden, die Sonntag nacht in der Bauhütte des
HotrlaeudauS entwendet waren. Auf Befragen gab<r zv,
nicht bloß diese gest-hlen zu haben, sondern auch in der
Küche der Stadtbahnhofrekanration kiagebroche» zu Haber,
wobei ihm Schinken usw. iu die Hönde gefallen ist. Er
gab auch noch verschiedene andere ihm zur Last gelegte
Einbrüche nnd TieMhle, dir sich teilweise bis nach Lindau
erstrecken, zu. Der Berhastete ist der 27jährige, ledige
Arbeiter Franz Friedrich Karl Müller ans Oldeubmg Er
ist wegen Diebstahls vorbestraft und hatte LaudeSverweiS.
Die gestohlene» Sachen verkaufte er zumtetl hier iu Lindau,
ans Arbeitsplätzen nnd Herbergen. Sri, Quartier hatte
er, nach se'ver rursage, znrzeit im Stadel der Domäne
Manzell genommen.

Z L a«f de« Wege «ach Metz.
r Biberach, 1. Juli. 8 Uhr morgens. Urber den Ver¬

lauf des gestrigen Tages ist noch uachMragev, daß abends,
nachdem wieder Grs uachgeföllt worden war, eine größere
Anzahl bayrischer Offiziere aus Nm lll« au der LandnngS-
stelle eiutras. Heute früh wurde das Wetter plötzlich wieder
stürmisch, «ud heftige Bör« wachten es notwendig, daß die
gesamte Wachmamjchast nnd die Reserven, i« ganzen 200
Mann, das Luftschiff hielten, um rS au seinem Ankerplätze
zs sichern. Nachdem daun das Wetter einige Zeit trocken
geblieben war, trat nm > 8 Uhr eruenter Regen ein, südaß
da» Luftschiff wiederum etue starke Belastung erfuhr. Aber
der Wind nahm an Stärke wieder ab. Die WetterauSfichteu
werden fortgesetzt als ungünstig bezeichnet.

r Milteldiberach, 1. Jvli, abends'/»II Uhr. Bei
dem heute nachmittag erfolgten Antrieb soukttonirrten die
Motors tadellos. Jetzt liegt da? Lastsch'ff 25 Stunden
den Unbilden der Wtttrnrsg auSgrsetzt, fest verankert uud
vollständig unversehrt, aus dem Landungsplatz. Der Ver¬
kehr war heute nachmittag lebhafter; besonders viele Offi¬
ziere ars Ulm waren aawesend. DaS Weiter ist trocken
uud hat fich entschieden gebessert. Die Mannschaften urd
vor alle« die Besatzung des Luftschiffes liegen hier iu
Alarmbereitschcf im Quartier. Der heute nachmittag au
der LardrnMrlle eiugetroffee Hauptmauv, war nicht
Heuptmanu vou Jena, sondern Hauptmauv George. Falls
das Wetter iu den frühen Morgenstunden günstig ist,
wird daun die Writerfahrt ncch Retz augetretev. Major
Sperling hat stS bereits im Hotel „zum goldenen Rad*
verabschiedet ru) b findet fich auf der Laudnugkstelle.

»ints- er «sich.
«er «», 1. JuU. Der Reichskanzler Fü-st »Slow

emfiugo« Mittwoch uachm!t!a ; dea französischen Botschafter
Herrn Cambou.

Mürmber- , 30. Juni. Major Groß, der bekannte
Luftschiffe?, ist gestern hier im Gravdhotel augekommeu,
heute fuhr er usch Biber ach Wetter.

Kiel, 30. Juni. Ju hiesigen Rariuekreise» ist von
einer Ausgabe der Nordlaudreise veS Kaisers nichts bekannt.
Die Vorbereitungen hiezu erfahren keine Unterbrechung, »ach
ist keiue Absage au die Gäste beS Kaisers ergangen, die
programmmäßig am 6. Juli iu Saßnitz fich auf der Hohen-
zollern einschiffe» werde«.

AurltmZ.
Mailemd, 1. Juli. Die Organisation der Mailänder

Sozialisten sprach fich gegen den Zareubesnch iu Italic«
a«S. Die Sozialisten wolle« auch im Gemeiuderat dagegen
protestiere«.

Wie», 1. Juli. Anläßlich der Anwesenheit de»
Kaiser Franz Joseph in Bregenz,«r Besichtigung des
Zeppelkuscheu Luftschiff» wird auch etue Zvsammeukuust»U
dem König vou Württemberg erfolge«. ES steht aber noch
«icht fest, ob der König nach Bregenz geht, »der der Kaiser
dem KökigSpaar im FrkedrichShasener Schloß einen Besuch
abstatten wird.

Pari - , 1. Juli. Der frühere KriegSmiuister General
de« alliffet erlitt ei«e» « ehiruschlag. Er ist auf der rechte«
Sette völlig gelähmt. Set« Instand ist sehr erust. — Die
Mannschaft de» 3. Kolontal-Artilleriereg. beschoß bei
Schießübung'» iu Toulon einen Dampfer uud beschädigte
ihn schwer. Die Soldaten sollen betrunken gewesen sein.

Loxdo», 30. Jnui. Generalleutnant Dhrell teilt tu
der Morntugpost mit, er habe erfahren, daß Krupp gegen¬
wärtig eine Kar one fabriziere, die ihre Geschosse vertikal tu
großer Höhr gegen Luftschiffe ew sendet.

8»»bo». 30. Jnui. I » seiner Flottenrede, die er
heule iu der Ciiy hielt, verlangte Admiral BereSsord die
Annahme eines definitiven FlotteuprogrammS, da» de»
ungesunden Wettbewerb im Schiffsbau ein Kide mache,
und schlug vor, iu Ergänzung de» gegeuwärtiaeu Laupro-
gramwS bi» März 1914 10 Dreadnoughts, 18 Kreuzer 2.
Kl., 18 Kreuzer zum Schutz de» Handel», 24 AusklirnugS-
kreuzer, 4 Schwimmdocks und 52 TorpedobootSzerstörrr zu
bauen, ferner eine Kohleureserve zu schaffen zur Ausfüllung
der gebrauchten Vorräte und die überseeischen Repartur-
wersten in befferen Stand zu setzen. Die Kosten schätzt er
auf 65- 60 Rill. I-— 1Milliarde 200 Mill. AlS dev
ernstesten Pnukt bezeichnet BereSsord die Schutzlosigkeit der
Handelsstraßen des Reiches. Bei der Formulierung seines
Programme» bemerkte BereSsord, er werde nicht» sage«,
»aS Deutschland reize« könne. Die deutsche Politik habe
tu England ernste Besorgnis wachgersfe«, weil «an fich
natürlich gefragt hrbr, was fie bezwecke. Als Deutschland
sein Flotteuprogramm von 1900 ansstrllte, habe ein großer
Teil de» englischen Volkes gemeint, es würde nicht auSge-
führt wrrden; aber eS sei auSgesührt worden; was ja auch
Deutschlands Sache sei uud nicht Sache Englands. Be¬
dauerlich sei, daß England fich selbst demütige, indem eS
Deutschland bi-t , darin nicht sortzufahreu, weil England
sein Geld für soziale Reformen brauche.

Ei » «knrs Erdbeben i» Messt»«.
No« , 1. Juli. Messina war iu der vergangenen

Nacht uud heute-früh der Schanplatz eine» gewaltigen
ErdöebeuZ. Heute früh dauerte der Erdstoß8 Minuten
lang. Die Bevölkerung wurde vo» einer furchtbaren Panik
erfaßt. DaS Erdbeben war vo« gewaltigem Donner begleitet.
Die römischen Zeitungen veranstalteten Extraausgaben,
wonach auch eine Mutter mit ihrem kleine« Kinde verschüttet
sein soll. Die Rettung der beiden erschein« »möglich. Die
Zrhl der Verletzten ist unbekannt. Auch der Lmchttmm
wurde schwer beschädigt. Die Stöße waren so heftig, daß
im Observatorium unyrere Apparate umfieleu. Aehultche
Schreckensnachrichten kamen allerdings über geringere
Schäden aus Reggis.
Stuttgarter LebrnsverficheruugSbauka.G. (« lte Etuttgartrr ) .

Die für den 25. Juni etnberufenr 04. ordentliche Generalver¬
sammlung de» „Stuttgarter LebenIversichnungSbank a. G. (Wie
Stuttgarter )" wurde durch den Vorfitzenden de» AuffichtSrat» Herr«
Kommerzienrat Dr . v. Doertenbach « öffnet. Herr Direktor Dr.
Leibbrand brachte die Hauptdaten au» de« Bericht über da» 54.
Geschäftsjahr, dr - der Bank den höchsten Neuzugang sei! Bestehen,
nämlich 63 Millionen Stark »euer» Berficherungikapttall zu, »führt
habe und mit einem Gesamtverficherungsbrstand von über S60 Mill.
Mark abschlirß», zum Bortrag . Dir Vorschläge über Bermeuduug
des seit der Gründung der Bank höchste» UebnschussrSvon über 11
Millionen Mark wurde einstimmig genehmigt urd der Direktion wie
dem AuffichtSrat Entlastung erteilt . Im wettere» erläutert « Herr
Dr . Letdbrand die Neuvorfchiäge betreffend Satzung und KriegSver-
ficherungtbedingungrn. Bezüglich der letzteren ist insbesondere »o»
Interesse , daß der Größe und Kapitalkrast der Bank, wie ihrer
Stellung als Weltinstitut entsprechend die Einschränkung der Kriegs«
versichern», auf Deutschland, Oesterreich, Schweiz, Holland uud
Belgien aufgehoben worden ist, so daß jeder Versicherte, gleichviel
welcher Natian er angehSrt. gegen Kriegsgefahr gedeckt ist Er
legte ferner in eingehende« Bortrag nach allgemein rechtlichen und
technischen Gesichtspunkten die aus Grund der am 1. Januar lSIV
in Kraft tretenden neuen « erficherungSgrsetz», nämlich deS deutsch«»
Versicherungsvertrags-Gesetzes und de»schweizerische« Buni eSgesetzr»,
getroffenen umfassende» Aenderunge» der BerficherungSbedingnnge»
dar . Sämtlich» Aenderunge« wurden on bloo van der Generalver¬
sammlung angenommen. Kerner wurde dem AusfichtSrat dir Er¬
mächtigung erteilt , Aenderunge», welche nur dir Fassung betreffen,
oder welche dt« Aufsichtsbehörde vor der Giirehmtgung »och ver¬
langen sollte» selbst vorzunehmrn und den Zeitpunkt deS Inkraft¬
treten» diese» Bedingungen frpzusetzen. Endlich kamen noch die ve»
der Direktion vorgeschlagenrn erheblichen Verbesserungender Penfi-
ontbkstimmungenfür die Beamten de» Innen - uod der Außrodienstr»
zur Annahme ; die Bank b, fitzt derzeit für ihre vearnlen eine»
PenfionSfondS »on i ' /, Millio - en Mark.

Häglich kann akonniert werden!
Witter «»- - i»ortzerf«- e. SamStng des 3. Jvli.

AllmähliHe Anfh-itrruug. «n'hören de, Niederschlags.
Druck uud « er!, , der « . « . Zotser 'sche» B»ckkr««eru <E» e.
Zaiser) Nagold. - Kür dir Redaktion oerantworU.ch: R. W«ur,

4»
!



K. Gruudbuchamt Nazold.

Gevau - e -Berkauf.
Die btadtgrrveiude Nagold bringt das urtere

Waschhaus
an der Nagold, Srb.Nr. 193, im Meßgehrlt von 814meiuschl.Hofravm am
Eamdtag, de« 3.J «n isos , «»«». s
aas dem Rathaus vrhnsS des Lerksufs zu« zweite» »ud letzte»
Mal zur Bersteigrruug. Liebhaber wrrirn eiugrladen.

Dru 1. Juli 1809.
Wrodbeck.

Nagold.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
wird am Samstag, de« 3. J «tt l »»S,

vormittags 11 Uhr
gegen bare Bezahlung verkauft:

1 guterhklteuer Sofa (Divau) mit
schönem Ueberzug, S Gessel, 1 Polierter
Etockständer,1 Blumenständer ans Grsircht,
1 Matratze , z» einer gewöhnlichen Bettlade paffend.

Zusammenkunft beim Pfandlskal.
Käufer, Gerichtsvollzieher.

Emmingen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
wird am Samstag, de« 3. Juli 1»»».

nachmittags S Uhr
gegen bare Bezahlung verkauft:

1 Meiste Knh , gut im Zug und kräftig,
ea. 8V Ztr. He«, 1 Leiterwagen,

WWWl Pntzmühle , 1 Antterschneid-
Maschine, e». ISO Liter Most.

Zafammrukuuft bei dem Rathaus.
Käufer, Gerichtsvollzieher.

ni » ck
Einer werte» Kundschaft teile ich höflich mit, daß ich die!

ivon mir ketrirbeue

Hesenhanvlnng
an HerrnI . Wa ẑ hier käuflich abgrtreteu habe. Ich dsuke

!für das » tr ervirseae Wohlwollen und tittc, solches auf meinen
Nachfolger übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

C Beutler, Nagold. L
Bezugnehmend auf obiges teile ich ergebenst mit, dkß ichM

da? Geschäft in unveränderter Weise weiter'ühre« werde. zL
Indem ich streng reelle Bedienung zustchrre, Sitte ich um

geneigte Abnahme und zeichne hochachtungsvoll
I . Walz. Nagold.

LrennkolL!
Unterzeichneter hat ca.

40  Rm . MÄte «- ««d
Tan»e«-A»br«chholz,

sowie ca.
14  Rm . Buche»-A«dr«ch und
2 Rm . b«che«e Scheiter

preiswert abzugebes.
Etwa 15 R«. dürres Fichteu-Holz fitzen am Bahnhof Brrneck;

das übrige Quantum könnte per Bah» oder per Fuhrwerk geliefert werden
Schultheiß Zappler,

Nagold.
Jeden Scrrnslcrg von abends

7 Mhv ab sind frische

Laugenbrehetn
zu haben bei

Bäcker Gchittenhelm,
Freudeustidterstraß^

Nagold.
Meine

Badeanstalt r SHM
ist wieder täglich eröffnet. Rache
besonders ans meine

ficdtenur-el-stUer
anfmerkfam, gegen

Herzleiden, Gicht, Rheumatismus,
Lähmungen und Nervenleiden,

bestens zu empfehlen bei billigen
Preisen.
Summ 2. Sevill.

Slr»8«I«t
vdcke-SUt kür8cdiil->. 1>ili«rrimw«i:

Lr5§eiöieXinöIein

:r ^ mirkommen. :
Hiermit wurde ein BolkSblatt ge¬

schaffen, das jeder erschwingen kann.
ES kostet nur 40 Pfennig bei einer
Größe von 37—38 cm ssd zeigt
auf braunem, mattem Kuußdrnck-
papier in grünlichem Farbton dar
sonnige Werk Fritz von UhdeS. Für
Schul- und Kindrrzlmmer, für Kon-
fkmaudrnfSls und- wo mau sonst
gute christliche Knust liebt, gibt es
kein bester geeignetes Bild.

Vorrätig in der
6. V. rziser'rcken Auckk.

Nagold.

Äkimlli - k lMMp.L
VH Nächste« S»««t«g, de« 4. J «N

ruckt die

MW - gesamte JeusrrveHr "WN
zur Hauptübuug ans.

Antreten präzis « orgen- V Uhr in voller Ausrüstung beim
Mamd, I» d« B»rg»--ß.. Das Kommando.

Samstag ckrnZ. Zu», abends8^Uhr
im Saale des Gasthofs z.

Steirischer
Liecter - kltrenll

der anerkannt besten steirischen LiedersSttgsriu und Zithervirtsofiu!
l̂ rnn Nnrlnnns 8t «!1u. des KontraVssststr» Lrnst 81»II.
?ro^rLMw: 5teiri§cke Volkrlieöer, Duette, M- u. Az§§-5oli

von Losodat aaä aaclarea östsrrslokisedsu Lompomstsa.
AM - LlnLrrlt SO " WA

Olv Ul 18 VUUl8KV8vIl 8«KM
ladet hiemit ihre Mitglieder zu dem

Ltsirisede«
Der Ausschuß.

Nasoild»

MUtilr - u. «K , V «t . -V ° r.
Der Verein beteiligt sich an dem am 8o»»t»x cks» 4. .lall

1» AlSlLing vn stattfisdeuden
SeÄrkskrirgerlag mtt?ahnrnwrihe.
Sammlung 11'/»Uhr im Lokal Löwen. Abmarsch pnnkt 12 Uhr.

Der Ausschuß.

ülöktriselissI.skts,2nindLä Ra§o1ä
Patentiertes Verfahre« gegen alle Arten von Gicht und
Rheumatismus, Nervenleiden, Nieren- und Blasenleiden,

Herzleiden nnd alle» Blutstauungen.
Asn!  klekirirclle ZcdvitrbAerF«u!

Die Bäder find angenehm zu nehmen und wirke» sicher,
war aus viele» Anerkennungs-Schreiben zu ersehen ist.

8 »» » t»x« Ir»» » IrixUelr Jvdnckvl vorck«»
und ladet zur Bruutznu- sreuudlichst ei»

Karl Scbwsrrkopl.

S

»»» »7°«!

L

8- - —

8 SS-

L ^

WMWV-MWM?
der Tta-dt Ragold:

Geburten: Frida Renz , Tochterd. Jakob
Renz. Schreiners, geb. am 27. Juni.

Albert Hermann, S . d. stark Seid,
Tag!., den 80. Juni.

-lnmz XsrMmstt.
Dein Inbalt einer Lanne Nsrmss-Lorintbsn-

sakt werden 93 Liter 'Wasser unASAsben nnd
man erbält 100  Liter Kssunäss, §utss Ilaus-
A6tr8.»Irs.

Nit äsr LntäsekunK äs«

Zkermes-Xonntkemsst
ist der vollkommenste, natärliolists
Llostansatr der OeKSnvart Ksknndsn
vordoii . velebsr smo!i den Vor-
sobriktsn des neuen Oentseben V̂sin-
Aesstr.es sntspriodt.

ZIermeL-AonMeinsjt
Ist das edelste krodnkt seiner Lrt,
bintsrlässt keinen Trester nnd
keinen 8at2 in den Msssro , klärt
sieb von selbst und sobnell.

Zlennez-XonnikMLst
entkält nnr Lestandtello, vslobe
nnek den Lxtrnkt der Mtnrvsins

z ^ ausmaoben.
2n baden in den^potbsken, OrvAnen- n. Lolon1s.lvs .rsnbandlnoASll.

^Vo nlobt srbältlleb, vsnds man sieb direkt an den OsnsraiVertreter:
4«I». ^ ottkr . UvUvron » ». X.

liLksn vsi: krinriär Strrngrr »Lonäitoiei.

viM » k » I » rx « t8lL «» Ir8

grob und zerkleinert. nbzkWberr. Anfragen erbet, sub. 8. r.
8VS1 8 »ck»Ik RL»88«, 8t »tt »»vt.

M

gibt es nicht, Kochen und Reiben erfordern auch die sog . modernen
Waschmittel . Dabei kosten diese viel Geld und sind aus die Dauer
für die Wäsche nicht unschädlich, wer denkbar schönste Wäsche haben,
solche bestens schonen nnd unnötiges Geld sparen will , der ver¬
wende Flammer 's Seife und Flammer 's Seisenpulver . Beide Wasch¬
mittel sind millionenfach erprobt als die besten und zugleich billigsten.
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